Trainingsmodul 7: Meinungstexte - Erörtern 

(erarbeitet von Gerda Richter)

Diagnosebogen für die Texterörterung 
Überprüfen Sie Ihre Texterörterung mit Hilfe des Diagnosebogens. Kreuzen Sie entsprechend an und markieren Sie links in der Beschreibung mit Rot das, was ggf. im Aufsatz fehlt.

	Übungs-blätter
	
	Nicht erfüllt
	Durch-schnittlich erfüllt
	Vorbild-lich er-füllt

	
	Aufbau

	Merk-blatt
	
	Der Aufsatz  weist eine Gliederung in 
Einleitung – zweiteiliger Hauptteil (A und B) – Schluss auf
	
	
	

	
	Analyse und Stellungnahme

	
	Einleitung

	E1
(1 Blatt)


	E1
	Autor, Textart, Titel, Ort und Datum der Veröffentlichung werden genannt
	
	
	

	
	E2
	Thema und Problem werden genannt
	
	
	

	
	E3
	Die Kernaussage (Kernthese) des Textes wird genannt
	
	
	

	E2
(1 Blatt)
	E4
	Es wird ein aktueller Bezug oder eine andere interessante „Anknüpfung“ hergestellt.
	
	
	

	
	Hauptteil

	A1,2
(1 Blatt)
	A1
	Die Kerngedanken des Textes werden strukturiert im Präsens knapp zusammengefasst (Gliederung in Abschnitte)
	
	
	

	
	A2
	Der Argumentationsgang wird aufgezeigt; dabei werden Sprechhandlungsverben verwendet
	
	
	

	A3,4
(1 Blatt)
	A3
	Der Sprach- und Argumentationsstil des Textes wird beschrieben (z.B. ob er in einem eher sachlichen oder subjektiven, persönlichen oder ironischen Stil verfasst wurde)
	
	
	

	B
(1 Blatt)
	B1
	Zentrale Kernsätze und Thesen werden kritisch überprüft (Zustimmung, Ablehnung, Unvollständigkeit)
	
	
	

	
	B2
	Durch eigene (neue!) Beispiele, Belege und Erläuterungen für oder wider die Argumente wird klar Stellung bezogen
	
	
	

	
	Schluss

	
	S1
	Die eigene Position und die wichtigsten Argumente werden zusammengefasst, aber nicht nochmal alles wiederholt
	
	
	

	S
(1 Blatt)
	S2
	Eine auf das Thema bezogene Aufforderung oder ein persönlicher Wunsch wird formuliert oder

es wird ein Ausblick auf verwandte Themen gegeben oder zukünftige Entwicklungen werden aufgezeigt
	
	
	

	
	Sprachlich-formale Aspekte

	
	F1
	Der Aufsatz ist sachlich verfasst; umgangssprachliche Ausdrücke und Wortwiederholungen werden vermieden
	
	
	

	F2
(3 Blätter)
	F2
	Die fremde Meinung wird durch die Verwendung des Konjunktivs der indirekten Rede gekennzeichnet
	
	
	

	F3
(1 Blatt)
	F3
	Wichtige Aussagen werden durch Textstellen und knappe wörtliche Zitate belegt.
	
	
	

	
	F4
	Zeichensetzung und Rechtschreibung sind in Ordnung


	
	
	


Dort, wo das Kreuz in der Mitte oder ganz links gemacht werden muss, überarbeiten Sie 

entweder das Übungsblatt, wenn es eines gibt (vgl. linke Spalte), oder

Sie überarbeiten die entsprechende Textstelle.

Die textgebundene Erörterung (Texterörterung)
Bei einer textgebundenen Erörterung geht es nicht wie bei einer Pro- und Kontra-Erörterung darum, eigene Argumente gegeneinander abzuwägen, sondern darum, auf Argumente, Beispiele und Belege, die in einem Text vorgegeben sind, mit eigenen Argumenten (und entsprechenden Stützen!!) zu reagieren.
Aufbau einer Texterörterung (Aufsatz)







Analyse der Argumentationsstruktur:

Ausformulieren des ersten Teils des Hauptteils (strukturierte Textwiedergabe)
Untersuchen Sie das Beispiel und schreiben Sie rechts daneben, was der Verfasser in diesem Hauptteil A tut.
Beispiel: 
Im ersten Abschnitt (Z.1-19) des Textes schildert die Verfasserin ein persönliches Erlebnis, um in das Thema einzuführen: Sie habe ein Zeitungsabonnement an ihren 18-jährigen Stiefsohn verschenkt und sei damit beim Sohn auf Begeisterung, bei der Zeitung aber auf Unverständnis gestoßen. Sie beginnt mit der provokanten These „Schock deine Eltern, lies ein Buch!“ (Z.1), um das Interesse des Lesers zu wecken. Sie verändert dieses Zitat dann aufgrund ihrer Erfahrung wie folgt: „Schock deine Zeitung, verschenk ein Abo an Jugendliche!“ (Z: 5f.). Sie behauptet also, dass Zeitungsverlage nicht mit jugendlichen Abonnenten rechnen würden und stützt dies im Folgenden (Z. 20-34) mit der überforderten „Call-Center-Dame“ (Z.23), die ratlos auf ihre Frage nach einem Schüler-Abo reagiert habe. Hier stellt Ursula Ott nun ihre Kernthese auf: „sie lesen noch, die Jungen!“ (Z. 32).
Sprechhandlungsverben (redeeinleitende Verben)!
	zu bedenken geben
vorgeben
unterstellen
verweisen
betonen
erklären
erläutern
erweitern
beklagen
	definieren als
akzentuieren
herausgreifen
hervorheben
veranschaulichen
sich lustig machen
erwähnen
hinzufügen
feststellen
	bezweifeln
widerlegen
kritisieren
belächeln
angreifen
verlangen
hoffen auf
einräumen
fordern
	vorausgreifen
darstellen
sich beziehen auf
zusammenfassen
verknüpfen
in Frage stellen
ablehnen
anklagen
drohen
schildern        ...


-> Suchen Sie sich einen Abschnitt aus den Texten von Ott oder Deppner heraus und geben Sie den Text strukturiert wieder (vgl. Beispiel oben), indem Sie eines oder mehrere Sprechhandlungsverben verwenden. 

Analyse der Argumentationsstruktur:

Ausformulieren des ersten Teils des Hauptteils (strukturierte Textwiedergabe)

Beispiel: 
Im ersten Abschnitt (Z.1-19) des Textes schildert die Verfasserin ein persönliches Erlebnis, um in das Thema einzuführen: Sie habe ein Zeitungsabonnement an ihren 18-jährigen Stiefsohn verschenkt und sei damit beim Sohn auf Begeisterung, bei der Zeitung aber auf Unverständnis gestoßen. Sie beginnt mit der provokanten These „Schock deine Eltern, lies ein Buch!“ (Z.1), um das Interesse des Lesers zu wecken. Sie verändert dieses Zitat dann aufgrund ihrer Erfahrung wie folgt: „Schock deine Zeitung, verschenk ein Abo an Jugendliche!“ (Z: 5f.). Sie behauptet also, dass Zeitungsverlage nicht mit jugendlichen Abonnenten rechnen würden und stützt dies im Folgenden (Z. 20-34) mit der überforderten „Call-Center-Dame“ (Z.23), die ratlos auf ihre Frage nach einem Schüler-Abo reagiert habe. Hier stellt Ursula Ott nun ihre Kernthese auf: „sie lesen noch, die Jungen!“ (Z. 32).
Sprechhandlungsverben (redeeinleitende Verben)!
	zu bedenken geben
vorgeben
unterstellen
verweisen
betonen
erklären
erläutern
erweitern
beklagen
	definieren als
akzentuieren
herausgreifen
hervorheben
veranschaulichen
sich lustig machen
erwähnen
hinzufügen
feststellen
	bezweifeln
widerlegen
kritisieren
belächeln
angreifen
verlangen
hoffen auf
einräumen
fordern
	vorausgreifen
darstellen
sich beziehen auf
zusammenfassen
verknüpfen
in Frage stellen
ablehnen
anklagen
drohen        ...


-> Suchen Sie sich einen Abschnitt aus den Texten von Ott oder Deppner heraus und geben Sie den Text strukturiert wieder (vgl. Beispiel oben), indem Sie eines oder mehrere Sprechhandlungsverben verwenden.

Vorbereitende Textanalyse:

Sprachliche Gestaltung
Notieren Sie zu folgenden rhetorischen Mitteln weitere Beispiele aus dem Text:
· Umgangssprachliche Ausdrücke:
„Wär ja auch schön komisch.“ (Z.34)


· Wörtliche Zitate:
„Schock deine Eltern“ (Z.1)


· Bildliche Sprache (bildlicher Vergleich, Personifikation, Metapher, Symbol):
„ihr Call-Center-Bildschirm spuckt lauter Textbausteine“ (Z. 26 f.)


· Abwertende (pejorative) Adjektive:
„langweilige „FAZ““ (Z. 73)



· Komposita mit abwertendem Charakter:
„Problembären-Fraktion“ (Z. 51)


· ??

Analyse der Argumentationsstruktur:

Sprachliche Gestaltung
Als Voraussetzung für diesen Teil des Aufsatzes benötigen Sie die in der 1. Phase der Texterschließung angefertigten Notizen zu den sprachlichen Mitteln, die Ursula Ott verwendet (vgl. A 3)
Beschreibung der sprachlichen Mittel und deren Funktion
a) Bringen Sie die unten aufgeführten stichwortartigen Bausteine in eine sinnvolle Reihenfolge.
b) Verfassen Sie daraus eine zusammenhängende Beschreibung der sprachlichen Gestaltung des Artikels. Ergänzen Sie dabei weitere Aspekte.



Auseinandersetzung mit den Argumenten im Text:

Ausformulieren des zweiten Teils des Hauptteils (Erörterung)
Im zweiten Teil des Hauptteils sollen Sie sich von den Strukturen des Textes lösen. Hier geht es darum, Ihre eigene Meinung zu den vorgegebenen Argumenten herauszuarbeiten und sie überzeugend zu begründen.

· Fassen Sie das Argument, auf das Sie sich beziehen, knapp zusammen und nehmen Sie dann dazu Stellung.
· WICHTIG: Sie müssen Ihre eigene Meinung gut begründen und zu den vorhandenen Argumenten Gegenbeispiele oder eigene Beispiele, Belege oder Erläuterungen liefern!
Beispiel: 
Die Verfasserin wundert sich darüber, dass es bei den Zeitungen kein Schüler-Abo gibt. Ursache hierfür sei, so ihre indirekte Behauptung, dass man dort glaube, die Jugendlichen läsen keine Zeitung (vgl. Z.31f.). 

Dieser Zusammenhang erscheint mir nicht plausibel, denn es ist doch sehr unwahrscheinlich und deshalb wirtschaftlich uninteressant für den Verlag, dass sich ein Schüler ein eigenes Zeitungsabonnement kauft. Die meisten Schüler leben zu Hause bei den Eltern und lesen die dort abonnierte Zeitung. Hat die Familie keine Zeitung abonniert, der Jugendliche möchte aber eine lesen, dann ist es doch nahezu ausgeschlossen, dass diese über einen günstigen Schülertarif bestellte (und vom Taschengeld bezahlte?) Zeitung nur vom Kind gelesen wird. Aus der Sicht des Verlags wird hier natürlich Missbrauch der günstigen Konditionen befürchtet – und aus diesen wirtschaftlichen Gründen gibt es kein Schüler-Abo. 

-> Suchen Sie sich ein Argument aus dem Text zum Zeitunglesen unter Jugendlichen oder aus dem Text zum Alkoholverbot in Innenstädten (oder aus einem anderen Text) und erörtern Sie es ausführlich wie im Beispiel vorgeführt.
Auseinandersetzung mit den Argumenten im Text:

Ausformulieren des zweiten Teils des Hauptteils (Erörterung)
Im zweiten Teil des Hauptteils sollen Sie sich von den Strukturen des Textes lösen. Hier geht es darum, Ihre eigene Meinung zu den vorgegebenen Argumenten herauszuarbeiten und sie überzeugend zu begründen.

· Fassen Sie das Argument, auf das Sie sich beziehen, knapp zusammen und nehmen Sie dann dazu Stellung.
· WICHTIG: Sie müssen Ihre eigene Meinung gut begründen und zu den vorhandenen Argumenten Gegenbeispiele oder eigene Beispiele, Belege oder Erläuterungen liefern!
Beispiel: 
Die Verfasserin wundert sich darüber, dass es bei den Zeitungen kein Schüler-Abo gibt. Ursache hierfür sei, so ihre indirekte Behauptung, dass man dort glaube, die Jugendlichen läsen keine Zeitung (vgl. Z.31f.). 

Dieser Zusammenhang erscheint mir nicht plausibel, denn es ist doch sehr unwahrscheinlich und deshalb wirtschaftlich uninteressant für den Verlag, dass sich ein Schüler ein eigenes Zeitungsabonnement kauft. Die meisten Schüler leben zu Hause bei den Eltern und lesen die dort abonnierte Zeitung. Hat die Familie keine Zeitung abonniert, der Jugendliche möchte aber eine lesen, dann ist es doch nahezu ausgeschlossen, dass diese über einen günstigen Schülertarif bestellte (und vom Taschengeld bezahlte?) Zeitung nur vom Kind gelesen wird. Aus der Sicht des Verlags wird hier natürlich Missbrauch der günstigen Konditionen befürchtet – und aus diesen wirtschaftlichen Gründen gibt es kein Schüler-Abo. 

-> Suchen Sie sich ein Argument aus dem Text zum Zeitunglesen unter Jugendlichen oder aus dem Text zum Alkoholverbot in Innenstädten (oder aus einem anderen Text) und erörtern Sie es ausführlich wie im Beispiel vorgeführt.

Einleitung und Basissatz
a) Beurteilen Sie die folgenden beiden Entwürfe eines Basissatzes zu einem Ihnen unbekannten Text:

A Rolf Dressler thematisiert in seinem Artikel „Unsere Sprache hat’s verdient“ das

Problem des Verfalls der deutschen Sprache und appelliert an den Leser, die Vielfalt des

Deutschen zu pflegen.

Mängel:
B In seinem Kommentar, der am 12./13. Mai 2007 im Westfalen-Blatt erschien, beschäftigt sich Rolf Dressler mit dem Zusammenhang von abnehmender Sprachkompetenz in der deutschen Bevölkerung und den geringeren Zukunftschancen für die nachwachsende Jugend.

Mängel:
b) Verfassen Sie einen Basissatz zu Rolf Dresslers Text  (oder einem anderen Text), der alle Informationen enthält.

c) Fällt Ihnen zu diesem Thema eine „Anknüpfung“ ein?

Einleitung und Basissatz
d) Beurteilen Sie die folgenden beiden Entwürfe eines Basissatzes:

A Rolf Dressler thematisiert in seinem Artikel „Unsere Sprache hat’s verdient“ das

Problem des Verfalls der deutschen Sprache und appelliert an den Leser, die Vielfalt des

Deutschen zu pflegen.

Mängel:
- Genauere Bezeichnung der Textsorte: Kommentar

- Veröffentlichungsort: Westfalen-Blatt

- Veröffentlichungsdatum: Mai 2007

- Ein zentraler inhaltlicher Aspekt sollte angesprochen werden: Es geht nicht nur   um

Sprachverfall, sondern auch um die Bedeutung kompetenter Sprachbeherrschung für

das weitere Leben (Schlüsselfunktion der Muttersprache)

B In seinem Kommentar, der am 12./13. Mai 2007 im Westfalen-Blatt erschien, beschäftigt sich Rolf Dressler mit dem Zusammenhang von abnehmender Sprachkompetenz in der deutschen Bevölkerung und den geringeren Zukunftschancen für die nachwachsende Jugend.

Mängel:
- Titel des Leitartikels fehlt: „Unsere Sprache hat’s verdient“

- Kernaussage fehlt: er beklagt den Sprachverfall und appelliert an den Leser

e) [Verfassen Sie einen Basissatz zu Rolf Dresslers Text, der alle Informationen enthält.]

In seinem Kommentar, der am 12./13. Mai 2007 im Westfalen-Blatt erschien, beschäftigt sich Rolf Dressler mit dem Zusammenhang von abnehmender Sprachkompetenz in der deutschen Bevölkerung und den geringeren Zukunftschancen für die nachwachsende Jugend. Er beklagt den zunehmenden Sprachverfall und appelliert an den Leser, die Vielfalt des Deutschen zu pflegen.

f) Fällt Ihnen zu diesem Thema eine „Anknüpfung“ ein?

· Beispiele für Jugendsprache: Sind sie Anzeichen eines dramatischen Sprachverfalls? Dieses Problem untersucht …

· Ein Kennzeichen von Sprache ist, dass sie sich wandelt: Wir sprechen anders als zu Goethes oder Luthers Zeiten. Ist aber die Sprachveränderung, die sich heutzutage vollzieht, anders zu beurteilen als ein „normaler“ Sprachwandel? Damit beschäftigt sich …

Die Einleitung - Ideensammlung

Die Einleitung hat zwei Funktionen – sie soll das Interesse des Lesers für den Problemzusammenhang wecken („Ohröffner“) und zum Thema des vorliegenden Textes hinführen. Die Einleitung schließt mit dem Basissatz zum vorliegenden Text.

Es sind unterschiedlichste Zugänge als Auftakt möglich:

· Zitat, Redewendung, Sprichwort, Slogan, Titel eines Buches/Films oder Liedes

· Hinweis auf Fakten, wie z.B. Statistiken, Umfrageergebnisse …

· Eine (rhetorische) Frage an den Leser

· Ein Rückblick (Wie kam es zu diesem Thema? Was ist im Vorfeld geschehen? Wird es schon länger diskutiert?)

· Ein aktuelles Ereignis (z.B. aus den Medien)

· Ein eigenes Erlebnis, sofern es zum Thema passt, es bildlich bereichert, den Leser zum Lachen bringt oder allgemein interessant ist
· …
· Notieren Sie auf den ausliegenden Plakaten mindestens eine zündende Idee für eine Einleitung zu einer textgebundenen Erörterung zu Ihrem Text.

Keine Zukunftsmusik
Konjunktiv in der indirekten Rede
Verben: bringen, dürfen, finden, geben, können, schaffen, starten, stehen, verlangen, werden

Wie wir vom örtlichen Reisebüro erfuhren, .................... nun allen Gästen ein neues, umweltfreundliches Verkehrsmittel zur Verfügung. Rechtzeitig zum Saisonbeginn .................... die Firma „Sonnenkraft" den Verleih von Elektro-Rollern, die mit Solarstrom getankt werden. Für diese lautlosen Flitzer .................. der Anbieter pro Tag eine Mietgebühr von 25 Euro. Bei Bedarf ..................... man bis zu 15 dieser Fahrzeuge für Klassenfahrten und Betriebsausflüge bereit stellen. Die Roller .............................  maximal Tempo 50 und ................... es je nach Fahrweise auf eine Reichweite von 40 bis 60 km. Danach ......................  ein zweistündiger Tankstopp fällig. In der Umgebung ........................ es jedoch schon ein dichtes Netz von kostenlosen Ladestationen. Wer aber keine ................., der ................... die Batterie an jeder beliebigen Steckdose zum Ökostromtarif voll tanken. 
(Nach einer Zeitungsmeldung vom März 2002)
Setzen Sie das Verb in den Konjunktiv!
Verwenden Sie den Konjunktiv II nur, wenn der Konjunktiv I vom Indikativ nicht zu unterscheiden ist!
1. "Ich gehe am Samstag ins Kino." 
Er kündigt an, er .............................. ins Kino.
2.  "Ich habe die Prüfung bestanden." 
Sie glaubt, sie .............................. die Prüfung bestanden. 

3. "Wir spielen oft Schach." 
Sie erzählen, sie ............................. oft Schach. 

4. "Er läuft schneller als alle anderen." 
Sie behaupten, er ............................... schneller als alle anderen. 

5. "Sie ist nach Amerika ausgewandert." 
Er erzählt, sie ............................ nach Amerika ausgewandert. 

6. "Wir haben ihn schon lange nicht gesehen." 
Er beklagt, sie ............................ ihn schon lange nicht gesehen 

7. "Ich bin noch nie dort gewesen." 
Er versichert allen, er ......................... noch nie dort gewesen. 

8. "Ich kenne ihn nicht!" 
Sie erklärt, sie ..................................... ihn nicht. 

9. "Ich weiß nichts davon." 
Sie behauptet, sie ................................. nichts davon. 

10. "Ich habe noch nie etwas davon gehört." 
Er jammert, er ....................................... noch nie etwas davon gehört.
Wie bildet man den Konjunktiv I?
Schaun Sie sich folgende Konjunktiv-Beispiele an und versuchen Sie die Regel zu ergänzen:

er bringe, er sage, er habe, er komme …
Regel:
Die Formen des Konjunktiv I werden vom   ______________   abgeleitet. Ihr besonderes Kennzeichen sind Endungen, die ein   ___  enthalten.

Infinitiv
Indikativ Präsens
Konjunktiv I
bringen
er bringt
er bringe
schlafen


sein


kommen

Wenn der Konjunktiv I nicht vom Indikativ zu unterscheiden ist, verwendet man den Konjunktiv II oder eine Umschreibung mit würde
Regel:
Der Konjunktiv II wird vom  ________________________  abgeleitet (oft mit Umlaut, d.h. Wechsel von a, o, u zu ä, ö, ü)

Infinitiv
Indikativ Präteritum
Konjunktiv II
bringen
er brachte
er brächte
schlafen


sein


kommen


Keine Zukunftsmusik
Konjunktiv in der indirekten Rede
Verben: bringen, dürfen, finden, geben, können, schaffen, starten, stehen, verlangen, werden

Wie wir vom örtlichen Reisebüro erfuhren, stünden/ständen nun allen Gästen ein neues, umweltfreundliches Verkehrsmittel zur Verfügung. Rechtzeitig zum Saisonbeginn  starte  die Firma „Sonnenkraft" den Verleih von Elektro-Rollern, die mit Solarstrom getankt werden. Für diese lautlosen Flitzer  verlange  der Anbieter pro Tag eine Mietgebühr von 25 Euro. Bei Bedarf 
könne   man bis zu 15 dieser Fahrzeuge für Klassenfahrten und Betriebsausflüge bereit stellen. Die Roller schafften  maximal Tempo 50 und  brächten  es je nach Fahrweise auf eine Reichweite von 40 bis 60 km. Danach  werde   ein zweistündiger Tankstopp fällig. In der Umgebung   gäbe  es jedoch schon ein dichtes Netz von kostenlosen Ladestationen. Wer aber keine finde , der  dürfe   die Batterie an jeder beliebigen Steckdose zum Ökostromtarif voll tanken. 
(Nach einer Zeitungsmeldung vom März 2002)
Setzen Sie das Verb in den Konjunktiv!
Verwenden Sie den Konjunktiv II nur, wenn der Konjunktiv I vom Indikativ nicht zu unterscheiden ist!
1. "Ich gehe am Samstag ins Kino." 
Er kündigt an, er  gehe   ins Kino.
2.  "Ich habe die Prüfung bestanden." 
Sie glaubt, sie  habe   die Prüfung bestanden. 

3. "Wir spielen oft Schach." 
Sie erzählen, sie  spielten  oft Schach. 

4. "Er läuft schneller als alle anderen." 
Sie behaupten, er  laufe  schneller als alle anderen. 

5. "Sie ist nach Amerika ausgewandert." 
Er erzählt, sie  sei   nach Amerika ausgewandert. 

6. "Wir haben ihn schon lange nicht gesehen." 
Er beklagt, sie  hätten   ihn schon lange nicht gesehen 

7. "Ich bin noch nie dort gewesen." 
Er versichert allen, er  sei  noch nie dort gewesen. 

8. "Ich kenne ihn nicht!" 
Sie erklärt, sie ..kenne   ihn nicht. 

9. "Ich weiß nichts davon." 
Sie behauptet, sie .wisse  nichts davon. 

10. "Ich habe noch nie etwas davon gehört." 
Er jammert, er  habe   noch nie etwas davon gehört.

Wie bildet man den Konjunktiv I?
Schaun Sie sich folgende Konjunktiv-Beispiele an und versuchen Sie die Regel zu ergänzen:

er bringe, er sage, er habe, er komme …
Regel:
Die Formen des Konjunktiv I werden vom   Infinitiv   abgeleitet. Ihr besonderes Kennzeichen sind Endungen, die ein   e   enthalten.

Infinitiv
Indikativ Präsens
Konjunktiv I
bringen
er bringt
er bringe
schlafen
er schläft
er schlafe
sein
er ist
er sei
kommen
er kommt
er komme

Wenn der Konjunktiv I nicht vom Indikativ zu unterscheiden ist, verwendet man den Konjunktiv II oder eine Umschreibung mit würde
Regel:
Der Konjunktiv II wird vom  Indikativ Präteritum  abgeleitet (oft mit Umlaut, d.h. Wechsel von a, o, u zu ä, ö, ü)

Infinitiv
Indikativ Präteritum
Konjunktiv II
bringen
er brachte
er brächte
schlafen
er schlief
er schliefe
sein
er war
er wäre
kommen
er kam
er käme

Über (literarische) Texte schreiben

Textbeschreibungen und Deutungen durch Zitate stützen und absichern

Jede Interpretationsaussage ist eine Behauptung und muss deshalb mit Hilfe eines Zitats am Text belegt werden. Aus stilistischen Gründen sollte die Zitiertechnik variiert werden.

Zitate sind wörtliche Übernahmen aus dem Text, die im Prinzip nicht verändert werden dürfen und grundsätzlich wie direkte Rede mit Anführungszeichen kenntlich gemacht werden müssen. Der Stellennachweis, die Seiten- oder Zeilenzahl, erfolgt in runden Klammern am Ende des Zitats.
Wie zitieren?
	1. Die wörtliche Übernahme aus Textvorlagen wird durch Anführungszeichen „...“ gekennzeichnet; nach dem Zitat wird in Klammern die Seiten- bzw. Zeilenangabe angefügt, danach folgt das Satzzeichen.
	Der offene Schluss der Kurzgeschichte hinterlässt das Bild einer einsamen, unverstandenen Elsa: „[...] sie hätte unartikuliert schreien mögen, in die Nacht mit ihrer entsetzlichen Gelassenheit“ (Z.47f.). 



	2. Zitate dürfen nicht „verstümmelt“ werden; sie müssen einen Sinn ergeben. Auslassungen und Veränderungen müssen angezeigt werden durch eckige Klammern.
	Es wird beschrieben, wie die Eltern jeden Abend auf ihre Tochter warten, da sie „in der Stadt“ (Z.1f.) arbeite und die „Bahnverbindungen [...] schlecht“ seien (Z.2).


	3. Oft ist ein Zitat mit bloßen Anführungszeichen nicht ausreichend gekennzeichnet. Durch Satzzeichen (Doppelpunkt, Klammern), aber auch durch direkte Ankündigungen (z.B. „wie sie sagt“) oder Kennzeichnungen („dieser Wunsch der Spinnerin“) können zusätzlich Signale gesetzt werden.
	Die Eltern interessieren sich sehr für das, was die Tochter tagsüber in der Stadt erlebt, und werden jedoch regelmäßig enttäuscht: „Sie wusste aber nichts zu sagen.“ (Z.23f.).


	4. Die sinngemäße Übernahme aus Textvorlagen wird anschließend mit (vgl. Z. 10) nachgewiesen; bei der sinngemäßen Textwiedergabe ist meistens die indirekte Rede mit dem Konjunktiv zu verwenden.
	Die Eltern wissen, dass es nur eine Frage der Zeit ist, bis sich ihre erwachsene Tochter in der Stadt ein eigenes Zimmer nehme (vgl. Z. 32 ff.).



Gehen Sie sparsam mit Zitaten um, da der eigene Gedankengang deutlich im Vordergrund stehen soll. Wählen Sie nur thematisch bedeutsame Textstellen aus. Bei der sinngemäßen Textwiedergabe ist ein anschließendes Zitat gleichen Inhalts überflüssig.
Einleitung: „Ohröffner“


Basissatz: Kurzinformationen über:


Autor, Titel, Textart, Quelle


Thema, Problem, zentrale Aussage (Kernthese)


ggf. aktuellen Bezug herstellen





Hauptteil (zweiteilig)


Analyse des Textes (strukturierte Textwiedergabe):�►knappe Zusammenfassung (PRÄSENS)�►Argumentationsstruktur/Gedankengang herausarbeiten („Einleitend skizziert die Verfasserin ...“, „Daraus folgert sie ...“: Sprechhandlungsverben!!�►sprachliche Mittel untersuchen (ironisch, sachlich, persönlich, bildhaft, anschaulich ...)


Auseinandersetzung mit den Argumenten im Text�►zentrale Kernsätze und Thesen werden kritisch überprüft: �   Zustimmung („Richtig ist, ...“)�   Ablehnung/Widerspruch („Falsch ist, ...“)�   Unvollständigkeit („Es stimmt zwar, aber ...“)�►eigene Beispiele, Belege und Erläuterungen für oder wider die Argumente formulieren





!





Schluss


die eigene Position und die wichtigsten Argumente zusammenfassen,


auf das Thema bezogene Aufforderung oder persönlichen Wunsch formulieren�oder


Ausblick auf verwandte Themen oder zukünftige Entwicklungen aufzeigen





Textaufbau (Gliederung)





Textaufbau


Funktion


Inhalt       (indirekte Rede)








Textaufbau         sprachl. Mittel


Zitat


Funktion


Zitat





Inhalt (Wiedergabe in eigenen Worten)





Auffallend ist Otts häufiger  Einsatz von umgangssprachlichen Zitaten: Besonders zu Beginn des Textes und am Ende häufen sich Zitate wie „Schock deine Eltern, lies ein Buch!“ (Z. 1) oder „Immer wenn ich am Zeitungskiosk vorbeikomme, denke ich an Sie und kriege ein schlechtes Gewissen“ (Z.106f.). Damit versucht sie authentisch zu wirken und … 





Nicht nur Otts Argumentation ist eher einfach gehalten und wendet sich an einen Leser, der nicht an einer tiefen Auslotung der Problematik interessiert ist. Auch das gewählte Stilniveau …





Auch der Satzbau signalisiert eine Nähe zum Mündlichen, wie z.B. „wär ja auch schön komisch“ (Z.34). Damit soll eine breite Leserschaft (am Sonntag?) ...





Ironische und flapsige Ausdrücke wie z.B. die „Problembären-Fraktion“ (Z.51) sollen …








Wiedergabe/ Paraphrase des Arguments im Text





Widerspruch





Beleg: wirtschaftlicher Aspekt/ Gefahr des Missbrauchs


















